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Die Venen in den Beinen leisten Erstaunliches - sie transportieren Blut

in der Gegenrichtung zur Schwerkraft, also von unten nach oben.

Für gesunde Venen ist das kein Problem, für schwache dagegen schon.

Oft
sind ästhetische Aspekte aus-

schlaggebend für den Besuch

beim Venenspezialisten: bläu-
liehe Besenreiser am Oberschenkel, stö-

rende Krampfadern in den Kniekehlen,
bräunliche Verfärbungen der Haut beim
Knöchel oder geschwollene Beine. «Viele

Patientinnen und Patienten suchen mich
aber auch auf, weil sie unspezifische Be-

schwerden wie schwere, geschwollene
oder schmerzende Beine haben», sagt Ste-

fan Küpfer, Arzt am Venenzentrum in Bad

Ragaz SG. «Viele der Beinbeschwerden
werden aber glücklicherweise nicht durch

schwerwiegende Venenprobleme verur-
sacht. Häufig sind Rücken, Gelenke oder
Muskeln für die Schmerzen verantwort-
lieh, oder die Patientinnen und Patienten
haben schwere Beine, weil sie beruflich
den ganzen Tag stehen müssen.»

Unser Blutkreislauf besteht aus zwei
Gefässsystemen: den Arterien und den

Venen. Die Arterien pumpen Sauerstoff-
reiches Blut vom Herzen in die Zellen.
Die Venen befördern das «verbrauchte»
Blut zurück zur Lunge. Nach dem Gesetz

der Schwerkraft müsste das Blut eigent-
lieh weiter nach unten fliessen. Um das

zu verhindern, haben die Venen Trans-

porthilfen, die Venenklappen. Diese las-

sen das Blut nur herzwärts strömen, wir-
ken also quasi wie ein Einwegventil und
verhindern so den Rückfluss.

Wie Krampfadern entstehen
Schliessen die Venenklappen nicht sau-
ber, funktioniert der Rücktransport nicht
mehr. Dadurch staut sich das Blut in den

Venen. Durch den so entstandenen Druck
erweitern sich diese, es bildet sich der

typische, dunkelblau verfärbte Strang, der
sich unter der Hautoberfläche abzeichnet

- eine Krampfader. Medizinisch gesehen
wird das vor allem dann zum Problem,

wenn Stammvenen betroffen sind. Laut
Stefan Küpfer leiden etwa 15 Prozent aller
Erwachsenen an solchen Krampfadern.
Frauen haben häufiger grosse Krampf-
ädern als Männer. Die eine Stammvene

liegt an der Aussenseite des Fusses und
führt zur Kniekehle, die andere führt von
der Fussinnenseite zur Leiste.

Ob jemand an Krampfadern erkrankt,
entscheiden die Gene. Wer eine Veranla-

gung dafür hat, hat einfach Pech gehabt

- denn vorbeugen kann man kaum.
«Mittel wie Venengels oder -salben gegen
schwere Beine helfen zwar, Beschwer-
den zu lindern, an den Krampfadern
selbst ändern sie aber genauso wenig
wie Venentabletten. Bei gewissen Pro-

dukten konnte man nachweisen, dass

die Schwellung in den Beinen zurück-
geht», weiss der Facharzt. «Gerade Gels

erfreuen sich grosser Beliebtheit, da sie

kühlend wirken. Sie trocknen jedoch die

Haut aus. Wer bereits grössere Krampf-
ädern mit Verfärbungen am Knöchel hat,
sollte deshalb unbedingt darauf verzieh-

ten, da sie die schon angegriffene Haut
noch mehr schädigen können.»
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Die besten Tipps
für leichte Beine:

Aquajogging, Schwimmen, Ski-

langlauf, Wandern oderVelofahren

sind geeignete Sportarten, um

die Beine in Schwung zu halten.

-> Überflüssige Pfunde belasten die Ve-

nen und gehören zu den Risikofaktoren

für die Entstehung von Krampfadern.

Wer viel steht oder sitzt, sollte

zumindest einen Stützstrumpf tragen,
bei stärkeren Venenleiden einen

richtigen medizinischen Kompressions-

strumpf. Es gibt sie in modischen

Farben, und sie sind kaum mehr

von den normalen Strümpfen zu

unterscheiden.

-> Legen Sie Ihre Beine so oft wie

möglich hoch. Das entlastet die Venen

und erleichtert den Rückfluss des

Blutes.

-> Kneippen Sie. Taulaufen, Wasser-

treten, kalte Fussbäder oder Schenkel-

güsse tun Beinen und Venen gut.

-> Vermeiden Sie übermässige Wärme

an den Beinen, und verzichten Sie auf

heisse Bäder oder exzessive Sonnen-

bestrahlung, vor allem wenn Sie bereits

grössere Krampfadern oder sogar
schon Komplikationen davon haben.

Werden die Gels weiterhin verwendet,
besteht die Gefahr, dass die Haut wegen
der Trockenheit spröde und ekzematös
wird und im schlimmsten Fall ein offenes
Bein resultieren kann. Um sich Kühlung
zu verschaffen, ist eine kalte Dusche die
bessere Wahl. Und um die Haut zu pfle-

gen, sollte man sich danach mit einer gut
nährenden Körpermilch von Kopf bis Fuss

eincremen. Wohltuend für die im Alltag
belasteten Beine sind auch Stütz- oder

Kompressionsstrümpfe. Wer keine me-
dizinischen Kompressionsstrümpfe tragen
muss, aber trotzdem etwas tun möchte,
kann auf die sogenannten Stützstrümpfe
aus dem Warenhaus ausweichen, die üb-
licherweise in den zunehmenden Stärken
40 bis 140 Den angeboten werden.

Krampfadern, welche die Stammvenen
betreffen, sind zu Beginn schwer zu er-

kennen, denn es gibt kaum frühe Alarm-
zeichen. Der Patient oder die Patientin
bemerkt in der Regel lediglich die Spitze
des Eisbergs - beispielsweise Schwellun-

gen oder Verfärbungen am Knöchel,
wenn die chronische Stauung durch das

zurückfliessende Blut sichtbar wird oder

wenn sich geschlängelte, bläuliche Strän-

ge unter der Haut abzeichnen.
Wann muss man Krampfadern behan-

dein? «Viele Menschen mit Krampfadern
haben ein Leben lang keine Probleme
damit. Es gibt also keinen Grund, jede
Krampfader immer und sofort zu thera-

pieren», weiss Stefan Küpfer. «Wer da-

gegen Schmerzen, Verfärbungen an den
Knöcheln oder Komplikationen hat, soll-
te mit dem Arzt sprechen.» Gründe für
eine mögliche Therapie sind neben den
Beschwerden Komplikationen wie Blu-

tungen aus Krampfadern, Venenentzün-

düngen, Ekzeme oder offene Beine. Doch
auch diese Symptome bedeuten nicht,
dass man die Krampfadern zwingend so-
fort behandeln lassen muss.

Wichtig sind gute Strümpfe
«Wichtig ist, dass Betroffene alle Vor-
und Nachteile kennen - sowohl einer

möglichen Behandlung der Krampfadern
(Operation, Verödung, Lasern, Kompres-
sionstherapie mit Strümpfen usw.) wie
auch diejenigen einer unterlassenen

Behandlung», stellt der Gefässspezialist

klar. «Ich habe einige Betroffene, die mit
den möglichen Gefahren leben, weil sie

keinen Eingriff über sich ergehen lassen

wollen. Wichtig ist, dass sie sich selbst

gut beobachten und einen Experten auf-

suchen, wenns Probleme gibt.» Bei Ve-

nenentzündungen und Thrombosen da-

gegen muss sofort gehandelt werden.
Wer kranke Venen hat, dem wird der

Arzt einen medizinischen Kompressions-
strumpf verschreiben. Dieser drückt die
Venen zusammen, sodass das Blut wie-
der Richtung Herz fliessen kann und
nicht mehr im Bein versackt. «Wichtig
ist, dass man den Strumpf von einer

Fachperson anmessen lässt. Denn er

muss bequem sein und darf nicht ein-

schneiden», warnt Stefan Küpfer. Zudem
reicht es in den meisten Fällen, wenn
man einen Wadenstrumpf wählt, da die

Kompression vor allem im Knöchel-
bereich wesentlich ist.

Auch Operationen sind möglich
Wer sich nicht scheut, sich unters Messer

zu legen, kann Krampfadern auf zwei
Arten kurieren: mittels einer Operation
oder durch ein Verfahren, welches die
Venen verklebt, sodass kein Blut mehr
versacken kann. Die Operation kann
häufig ambulant unter örtlicher Betau-

bung stattfinden und dauert etwa eine
Stunde. Danach muss der Patient oder
die Patientin während vier bis sechs

Wochen einen Kompressionsstrumpf tra-

gen. Nur bei ausgeprägten, beidseitigen
Krampfadern oder bei schon operierten
Betroffenen wird der Eingriff im Spital
unter Vollnarkose oder in rückenmark-
naher Betäubung durchgeführt.

Bei der Verklebung stehen verschie-
dene Möglichkeiten zur Verfügung. Bei

einem Teil der Krampfadern können die
Venen mit einem speziellen Schaum ver-
ödet werden. Dabei spritzt der Arzt eine

Lösung in die Venen. Diese führt zu einer
lokalen Entzündung und «klebt» so die
Venen zusammen. Bei der Radiowellen-
und Lasertherapie wird die Stammvene
nicht wie bei der Operation entfernt.

Gemeinsam ist diesen Therapieformen,
dass dabei eine Sonde in die Vene ein-

geführt wird, durch welche die Venen-

wände mit Energie traktiert werden -
entweder in Form von Radiowellen oder
als Laserlicht, wodurch es zur Hitze-
entwicklung in der Vene und damit zu
deren Schrumpfung kommt. Auch diese

Therapieformen werden ambulant durch-
geführt, und nach dem Eingriff müssen
die Betroffenen ebenfalls einen Kompres-
sionsstrumpf tragen. Karin Zahner
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